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Conzert- die Muſe des Geſanges zu uns her⸗ 


’ ; jeder, und lehrte die Töne; und ſeitdem 
Einſt trat der liebende Genius der ge⸗ Neben nen 9 
a ele Menſchen vor den Jupiter — kann das Menſchenherz ſprochen. . 
at: göttlicher Vater, gieb deinen armen Jean Paul. 
Menſchen eine beſſere 3 denn Be * = * 
ben nur Worte, wenn ſie ſagen wollen, 0 E 
wie fie trauern, wie fie frohlocken, wie fie Es gehört gewiß zu 5 ſchönſten Zei⸗ 
lieben. — „Hab' ich ihnen denn nur — chen der Zeit, daß ſich uͤberall der Sinn / 
Thrane gegeben,” ſagte Jupiter; „die Thräs für lthätigkei ; f 
ne der Freude und die Thraͤne des Schmer⸗ für Wohlthäͤtigkeit, fe oft und fo vielfach er 
zes und die füßere der Liebe.“ Der Ger auch angeſprochen wird, auf ſo eine er⸗ 
His He nge „ana beine dei, e den dn en und daß dur 
gieb ihnen eine beſſere Sprache wenn ſie die vereinten Bemühungen und Beſtrebun⸗ 
ſagen wollen, wie ſie 107 N Sehn- gen einzelner Menſchenfreunde Anſtalten ins 
ucht fühlen, — wie ihnen das Morgen: 
Dh der Kindheit nachblinft — und Leben getreten find und noch fortwährend 
die Roſenaurora der Jugend naspbrüße — ins Leben treten, welche für die Menſchheit 
und wie vor ihnen im Alter das goldene die ſegenrei 1 
Abendgewoͤlk a künftigen Lebenstages Regen an Früchte N muͤſſen. 
gluͤhend und hoch über der verlornen Son: So haben wir ſeit einer Reihe von Jahren 
ne ſchwebt. — Gieb ihnen eine neue in beinah allen bedeutendern Staͤdten un: 
Sprache fuͤr das Herz, mein Vater!“ 5 
— Jetzo hörte Jupiter in dem ſers geliebten Vaterlandes Vereine entſtehen 
. . 3 = ſehen, welche, theils Abhuͤlfe und Linderung 
eſan n J 
fi der ieh hinunter zu den Menſchen, der Roth und des Ungluͤcks leidender Ne: 


0 
und lehre ſie deine Sprache.“ Da kam benmenſchen, theils Verbreitung nuͤtzlicher 
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Kenntniße, theils firtliche Veredlung, mora⸗ 
liſche Beſſerung u. ſ. w. ſich zum Zwecke 
geſetzt haben, und die von der Theilnahme 
des dankbaren Publikums, kraͤftig unterſtüͤzt, 
friſch und fröhlich grünen und bluͤhen. Das 
laͤngſt gefuͤhlte Beduͤrfniß der ſich von Jahr 
zu Jahr ſteigernden Anzahl unglücklicher 
Taubſtummen wohlthaͤtig zur Seite zu ſtehen, 
hat auch hier die Idee ein Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtitut zu errichten angeregt, und wir hoffen 
binnem kurzem die Segnungen, durch wel⸗ 
che ſich der Begründer und Stifter dieſer 
Inſtitute der große Menſchenfreund Abs e 
de P Epse die Unſterblichkeit errungen 
hat, ſich auch hier verbreiten zu ſehen. 

Um dieſen Zeitpunkt ſo viel wie moͤg⸗ 
lich zu beſchleunigen, und dem zu errichten⸗ 
den Inſtitute eine namhafte Summe zu uͤber⸗ 
weiſen, trat ein Verein edeldenkender hoch⸗ 
achtbarer Maͤnner zuſammen, um unter: 
fügt von hieſigen und auswaͤrtigen Muſik⸗ 
freunden und mehren Mitgliedern der Trop⸗ 
pauer Kapelle im Saale des Gaſtwirths 
Herrn Jaſchke ein großes Vokal und In⸗ 
ſtrumental⸗Concert zu veranſtalten, welches 
in der Anordnung und Ausfuͤhrung wenig 
zu wuͤnſchen uͤbrig ließ. r Zwei Ouverture n, 
ein großes Concert⸗Stuͤck, ein Maͤn ner⸗ 
Chor und mehre Solo-Parthien bil: 
deten den reichen Inhalt des Repertoirs; 
Namen wie Beethoven, C. M. v. Weber' 
Lindpaintner, Marſchner, Pan ni, 
Reiſſiger, ließen etwas großes erwarten. 
Dieſe Erwartungen ſind nicht allein erreicht, 
fie find uͤbertroffen worden, f 610 
Die ſehr ſchwierige Ouverture aus der 


Oper der Vampyr von Lindpaintner 


GO moll) wurde zunaͤchſt als Eröffnung des 
Concertes ſehr exact, praͤcis, feurig, namentlich 
in dem Schlußuͤbergange (Y dur) vorge⸗ 
tragen. Daſſelbe gilt von der eben ſo ſchwie⸗ 
rigen Ouverture aus der Felſen-Muͤhle 
von Ettalliere (5 moll) von Reiſſi⸗ 
ger. Es war eine ſehr gluͤckliche Idee des 
Arrangements zwei Ouverturen welche unbe⸗ 
dingt zu den beſſeren der neuern Zeit gehö⸗ 
ren, und welche in ihrer ganzen Art und 
Weiſe fo weſentlich contraftiren zur Auffuͤh⸗ 
rung zu bringen. Man hat hie und da 
und nicht ganz mit Unrecht Reiſſigern 
eine Ueberhaͤufung von Mitteln vorgeworfen, 
und gewiß wird manche zartfuͤhlende Dame 
des Spektakels zu viel gefunden haben, es 
iſt aber eine ſo eigene Sache um die An; 
hoͤrung und Beurtheilung einer fuͤr ſich 
allein daſtehenden Ouverture. Wer den Text 
zur Felſenmuͤhle, der bekanntlichvon dem geiſt⸗ 
reichen Carl Borromaeus v. Miltitz 
in Dresden einem der gediegenſten Kunſt⸗ 
richter unſerer Zeit herruͤhrt kennt, wird mit 
uns einverſtanden ſein, daß derſelbe eine ſol⸗ 
che Inſtrumentirung bedingte. 
Obgleich wir recht gut wiſſen, daß bei⸗ 
nahe in allen Concerten unmittelbar auf 
die Ouverture ein Concertſtück folgt, fo haͤt⸗ 
ten wir es diesmal doch ſehr gerne geſehn 
wenn zwiſchen der Ouverture, und C. M. 
v. Webers herrlichen Coneertſtuͤck (O p. 79 
Larglietto affettuoso, Allegro passionato, Mar- 
cia e Rondo giojoso) eine Piece als Me⸗ 
dium gefolgt wäre, wir würden das Con: 
cert⸗Stuͤck unbedingt beſſer genoffen Haben, 
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Die ſchoͤnen holden Töne deſſelben beſonders 
ſo meiſterhaft vorgetragen, gewährten einen 
wahren Hochgenuß und verſetzten uns leb: 
haft in jene liebe Zeit, wo wir den als Menſch 
und Kuͤnſtler unvergeſſenen Meiſter im freund: 
lich näheren perſoͤnlichen Umgange zu hoͤren 
und zu bewundern, zu lieben und zu vers 
ehren vielfach Gelegenheit hatten. Dem 
trefflichen Concertſpieler ſagen wir gewiß im 
Einklange mit dem ganzen Publikum für 
feine wahrhaft ausgezeichnete Leiſtung un: 
ſern beſten und waͤrmſten Dank, und fuͤgen 
demſelben nur noch die oͤfters privatim an 
ihn gerichtete Bitte zu, recht bald ein Mal 
Beethoven, in deſſen Geiſt und Charak⸗ 
ter er ſo vorzuͤglich eingedrungen vorzufuͤh⸗ 
ren. Der Wunſch hierzu wurde diesmal 
doppelt rege als wir ihn die ſchoͤne So⸗ 
nate für Pianoforte und Horn ($ 
dur) vortragen hörten, Wir geſtehen ganz 
offen, daß wir ſo etwas ſeit langer Zeit nicht 
gehört haben, und glauben, daß uns hierin 
das Publikum völlig beiſtimmen wird. Dem 
Hornblaͤſer „gebührt ‚übrigens für feine im 
Ganzen fehr gelungene Ausführung alles 
Lob. 
giicht ſolchen Anklang wie dieſe So⸗ 
nate fand die Scene und Arie aus der 
Oper: der Templer und die Juͤdin 
von Marſchner (Act 2. E moll Schluß 
E dur) wobei wir Übrigens dem Saͤnger 
keine Schuld beimeſſen. Dieſe lag wohl 
hauptſächlich in der etwas großen Länge des 
Stuͤckes und wie es uns wenigſtens ſchien, 
in der nicht immer ganz discreten Beglei⸗ 
tung. 


Dafuͤr erregte der Maͤnnergeſang der 
Herbſt am Rhein von Panni, einen 
ſehr ausgezeichneten, noch wenig gekannten 
und gewuͤrdigten Componiſten allgemeine 
Theilnahme und erhielt vielen Beifall. Er 
wurde ſehr gut ausgeführt nur kam es uns 
vor, als wenn der Saͤnger-⸗Chor gegen das 
Orcheſter zu ſchwach beſetzt geweſen wäre, 
Eine ſtaͤrkere Beſetzung wird bei der allge⸗ 
mein gewuͤnſchten Wiederholung des Geſan⸗ 
ges gewiß von dem beſten Erfolge ſein. 

Der uͤberfuͤllte Saal gab einen ſchoͤnen 
Beweis von der regen Theilnahme unſeres 
Publikums und von der ehrenden Aner⸗ 
kennung des Strebens der verehrten 
Unternehmer fo wie faͤmmtlicher 
Mitwirkenden. Der Wunſch, daß ein 
ähnliches Concert recht bald wieder gegeben 
werden moͤchte, ſprach ſich allgemein aus, 
ein Wunſch in den wir aus Grund un⸗ 
ſeres Herzens einſtimmen. 

Ratibor. 


Anzeige. 

Aus der Fabrik des Herrn Wün- 
ſche in Rheinſchdorf habe erhalten: 
Schönen Stärke⸗Syrup, zu Allem brauch⸗ 
bar, wozu indiſcher Zucker ſonſt verwen⸗ 
det wird, a Pfd. 14 ſgr. Dieſer wird 
jedoch nur in verſiegelten Original-Ge⸗ 
binden von mindeſtens 9 Pfd. verkauf. 

Noch wird bemerkt, daß die in No. 
83 des Oberſchlſ. Anzeigers bekannt ge⸗ 
machten Preiſe der verſchiedenen Liqueurs 
ebenfalls nur bei Abnahme in verſiegel⸗ 
ten Original⸗Gebinden von ohngefähr 3 
pr. Quart Inhalt an, geſtellt ſind. Näm⸗ 
lich, Einfacher 5 gr., Mittelfeiner 7 fgr., 
Ganz feiner 12 ſgr. Im Einzelnen wird 
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dagegen Einfacher 6 ſgr., Mittelfeiner 8 
for., Ganzfeiner mit 15 ſgr. das preuß. 
Quart verkauft. i 

Eſſig der pr. Eimer 1 2 rtlr., das 
pr. 


Quart 1 far. 3 

Echter Kornbrandwein der Eimer 7 
rtlr., das Quart 4 fgr. 

Ratibor den 3. November 1835. 


Hornung. 


Anzeige. 

Nachſtehende zwei Viertel⸗Looſe No. 
21813 a und 64057 b, Ster Klaſſe 72ften 
Lotterie ſind dem Spieler abhänden ge⸗ 
kommen. Ich warne daher jeden Miß⸗ 
brauch davon zu machen, indem der ef= 
wanige darauf fallende Gewinn nur dem 
in meinem Buche verzeichneten Spieler 
ausgezahlt werden kann. 


Ratibor den 3. November 1835. 
F. Samoje. 


Unterzeichneter, welcher von Bres⸗ 
lau aus ſich hier etablirt hat, empfiehlt 
ſich Einem hochgeehrten Publico ganz er⸗ 
gebenſt als Huf⸗ und Wagenſchmidt ſo wie 
auch in allen übrigen Schmiedearbeiten, mit 
dem Verſprechen der billigſten Preiſe und 
prompteſten Bedienung, und bittet zu⸗ 

leich um gefällige Aufträge die in ſein 
ach ſchlagen. . 
Fabian, 
Schmiede-Meiſter, 
wohnhaft in Neugarten 
beim Scholzen Hrn. Kraemer. 


Ratibor den 1. November 1835. 


Eine Auswahl von Damen⸗Pelze und 
Hüllen in allen Farben und Stoffen, ſo 
wie auch für Herren allerlei Schlafröcke, 
Pelze u. ſ. w. ſind ſtets vorräthig und 
in den billigſten Preiſen zu erhalten bei 

Dzilnitzer. 


Ratibor den 29. October 1835. 


Das halbe Loos der Sten Klaſſe 72. 
Lotterie unter No. 9583 und das Vier⸗ 
tel⸗Koos der öten Klaſſe 72jten Lotterie 
unter No. 106932 d find den rechtmäßi⸗ 
gen Spielern abhanden gekommen, wel⸗ 
ches, um Mißbrauch zu verhüten, hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Ratibor den 2. November 1835. 


S. Steinitz. 
Zu kaufen werden ge- 


sucht 


2 Apotheken, 3 Materialhandlungen, 2 
Häuser zu Handelsgeschäfteu passend, 
2 Gasthöfe und 1 Mühle, von soliden 
und zahlungsfähigen Männern durch 


J. Schneider 


in Berlin, Heiligegeiststrasse Nro, 20, 


Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publiko gebe ich 
mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich hierorts etablirt habe, und 
empfehle ſowohl mein Laager, von aller⸗ 
hand Glaswaaren, als auch mein Aner⸗ 
bieten, zur Verglaſung der Fenſter, und 
jedes Artikels, welcher in mein Fach ſchlägt, 
nach den beliebigſten Aufträgen, wobei ich 
die billigſten Preiſe, und das reelſte Ver⸗ 
fahren verſpreche. Bitte daher um geneig⸗ 
te Beachtung dieſer gehorſamſten Empfeh⸗ 


lung. 
Ratibor den 22. October 1835. 

A. R. Thiell 
wohnhaft auf der Odergaſſe 
beim Schneidermeiſter Herrn 

Gawenda. 


Druckfehler. 


Im vorigen Blatte S. 345 Spalte 
2 auf der letzten Zeile lies: 


Hultſchin ſan Hultſchien. 


